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1987

Küpferlingstraße 38/40 

Die Planungen für den Neubau beginnen ...
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1986

Küpferlingstraße 38/40

Baujahr 1927 - Abbruch und Neubau 1986



87

17.03.1986

Küpferlingstraße 38/40 

Der Neubau beginnt am 17.03.1986
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Oberbayerisches Volksblatt vom 12./13.07.1986

1986

Küpferlingstraße 38/40

Hebfeier 
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1986

Küpferlingstraße 38/40

Hebfeier am 10.07.1986
Zimmermannsspruch - MIT GUNST UND VERLAUB 

Ihr heut versammelten Richtfestgäste,
lasst Euch begrüßen aufs allerbeste,

und hört Euch nach altem Brauchtum an,
hoch vom Gerüst den Baufachmann.

Nach Bauherrnwunsch und seinem sinnreichen 
Walten,

ließ er zuvor planen, tüfteln und gestalten,

dies vor Beginn der Arbeit über allem stand,
bis man schließlich die beste Lösung fand.

Manch einem wird dies Haus auch Heim,
für Frau und Kinder sein,

die Architekten haben alles wohl bedacht
als sie zum Bau die Pläne haben gemacht.

Es galt viele Dinge unter einen Hut vereinen,
s’Geld stimmt auch - nach fleißgem reimen,

der Schweiß vom vielen Rechnen und Denken 
rann,

bis endlich die Ausführung begann.

Das alte Haus, es musst zuvor abgebrochen 
wer’n,

das gab viel Staub und einen besondern Lärm,

die Nachbarn haben’s brav ertragen,
dafür darf ich b’sonders Dankschön sagen.

Termingemäß die Maurer, sie zeigen ihre Kunst,
auch das Wetter schenkte ihnen besondere 

Gunst,

so die Decken und Wände flott aufsteigen,
keine Müdigkeit ließ diese Truppe zeigen.

Schalung da, Ziegel dort, man glaubt es net,
schon wieder fertig eine Decke - ganz perfekt,

und noch vor‘m Termin kommt herbei,
wie könnts anders sein - die Zimmerei.

Der Dachstuhl, net ganz einfach - aber eine 
Pracht,

die Zimmerer schaffen‘s, s‘wär doch g‘lacht,

an diesem Bau, ihr könnt mir‘s glauben,
kein Nagel fehlt und keine Schrauben.

Die Maurer voran mit Polier Purainer,
Zimmerer und Herr Goy als Bauleiter,

und Herrn Ginhart nicht vergessen
allesamt haben‘s geschaffen und sind‘s 

gewesen,

die den Plan haben umgesetzt in die 
Wirklichkeit,

zu dem Bau, der uns heut b‘sonders g‘freit.

Drum heb ich‘s Glas auf jene,
die gelöst haben die Probleme

ob Bauherr, Architekten und Ingenieure,
Poliere, Maurer und Monteure,

Zimmerer, Schlosser und Kranbediener,
Helfer, Betonstampfer und Eisenbieger,

alle miteinander, - und ganz schön fest,
haben gewerkelt, damit es wird das Allerbest.

Und nun fahr‘ hin, du Glas zum Grunde,
gewürdigt sei dieses Haus zur Stunde.

Dem Bauwerk und allen bringe es reichen 
Segen,

für immer und auf allen Wegen.

HOCH! HOCH! HOCH!
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Schlüsselübergabe 12.02.1987
Rede Dieter Vögele

Schlüsselübergabe 12.02.1987 
12-Familienhaus, Rosenheim, 
Küpferlingstraße 38/40
Oberbürgermeister 
Dr. Michael Stöcker 
für die Stadt Rosenheim,
Sparkassen-Direktor 
Dieter Vögele 
für Baugenossenschaft 
Rosenheim und Umgebung

Namens der Baugenossen-
schaft Rosenheim und Um-
gebung begrüße ich Sie recht 
herzlich. Besonders freut es 
uns, dass Sie Herr Oberbürger-
meister Dr. Stöcker zu uns ge-
kommen sind und die Schlüssel-
übergabe für unseren Neubau 
Küpferlingstraße 38/40 vornehmen.

Begrüßen möchte ich auch die Herren Dr. An-
tusch und Ößwein, die uns bei der Bauplanung 
beraten haben und Herrn Santer von der Ge-
meinnützigen Rosenheimer Wohnungsbau- 
und Sanierungs-GmbH, die uns in der verwal-
tungsmäßigen Abwicklung unterstützte. Herrn 
Architekt Guggenbichler mit seinem Team und 
Herrn Ing. Bauer, nach deren Plänen das Haus 
wieder errichtet worden ist. Vielen Dank an 
die Vertreter der Presse, dass sie gekommen 
sind.

Sie wissen ja, dass wir diese Zusammenarbeit 
für unser gemeinnütziges Wohnungsunterneh-
men brauchen, das seit 1908 besteht, hier in 
Küpferling 29 Häuser mit 161 Mietwohnungen 
unterhält und ehrenamtlich geführt wird von 
Herrn Direktor Engelsberger als Aufsichtsrats-
vorsitzenden und meinen Kollegen, Herrn Meu-
sel, Herrn Ginhart und mir als Vorstand.

Zum heutigen Anlass der Hausübergabe ein 
kurzer Rückblick auf die Geschichte dieses 
Hauses. An gleicher Stelle entstand 1927 ein 
Wohn- und Geschäftshaus mit  1 Gewerbeein-
heit und 8 Wohneinheiten bei 521 qm Nutz-
fläche. Das alte Haus stand auf 169 Pfählen. 
Durch Bodensenkung war die Bausubstanz in 
einem derart schlechten Zustand gekommen, 
dass fachgutachtliche Empfehlungen eine 
Sanierung nicht mehr vertretbar hielten. Das 
Gebäude wies Risse auf, die ein weiteres Ver-
mieten aus haftungsrechtlichen Gründen nicht 
mehr zuließen. In Absprache mit dem Stadtpla-
nungsamt sollte nach Abbruch an der selben 
Stelle ein volumenmäßig gleicher Bau entste-
hen. Herr Oberbürgermeister, Sie haben durch 
Ihre Zusage, dass die Stadt mit einem zinsgün-
stigen Darlehen uns unterstützt, die Vorausset-
zungen geschaffen, dass weitere öffentliche 
Wohnungsbauförderungs-mittel seitens der 
Regierung gegeben worden sind. Dafür noch-
mals im Namen der Genossenschaft besten 
Dank.

Oberbürgermeister Dr. Michael Stöcker bei der symbolischen Schlüsselüber-
gabe an Dieter Vögele.
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Schlüsselübergabe 12.02.1987

Ohne die Mitwirkung der Stadt wäre es nicht 
möglich gewesen einen Ersatzbau zu erstellen 
und wir hätten heute an dieser Stelle eine Bau-
ruine.

Der nun fertig gestellte Neubau mit 12 Woh-
nungen, einer Wohnfläche von rund 800 qm hat 
einen umbauten Raum von 4.143 cbm. Die Ge-
samtkosten belaufen sich auf rund 2 Mio. DM. 
Die Auftragsvergaben erfolgten nach einem öf-
fentlichen Teilnahmewettbewerb, wobei erfreu-
licherweise die meiste Aufträge an Rosenhei-
mer Firmen erteilt werden konnten. Der Baube-
ginn mit Abbruch des alten Gebäudes war am 
17.03.1986. Die Abwicklung erfolgt planmäßig. 
Am 01.02.1987 war Bezugsfertig-keit gegeben. 
Die veranschlagten Baukosten konnten voll 

eingehalten werden. Für die reibungslose kon-
sequente Abwicklung Herrn Architekt Guggen-
bichler und Herrn Ing. Bauer mit ihren Leuten 

nochmals vielen Dank.

Herr Oberbürgermeister, wenn man Sie schon 
einmal vor Ort für ein gemeinnütziges Woh-
nungsunternehmen hat, deren Gebäudebesitz 
in der Hauptsache an verkehrs-reichen Stra-
ßen, Hubertus-/Küpferlingstr, liegt, dann weiß 
ich aus den vielen Diskussionen bei Bürger-
versammlungen, wie ungeduldig Anwohner 
auf eine Ver- besserung an der Hubertusstra-
ße warten. Dass es nicht einfach ist, hier eine 
schnelle Lösung zu finden ist uns bewusst. Ich 
möchte an dieser Stelle daher Ihnen und dem 
Stadtrat nochmals danken, dass die Stadt vor 
2 Jahren für unser Anwesen an der Hubertus-
straße einen Zuschuss für Schallschutzfenster 
gegeben hat. Dass wir beim Neubau ebenfalls 

von der Schalldämmung her alles technisch nur 
erdenkliche getan haben, war selbstverständ-
lich. Durch diese Unterstützung, die Sie uns 

Mitglieder des Aufsichtsrates und Vorstandes bei der feierlichen Ansprache von Vorstand Dieter Vögele zur Schlüssel-
übergabe.
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Küpferlingstraße 38/40

Schlüsselübergabe 12.02.1987

gewährt haben, konnten wir die Wohnqualität 
unserer Mieter in diesen Häusern wesentlich 
verbessern.

Die Neubauwoh-
nungen haben 
wir entsprechend 
den geltenden 
Bestimmungen 
im Einverneh-
men mit dem 
Wohnungsamt 
an Personen, 
die für öffent-
lich geförderten 
Wohnungen vom 
Einkommen und 
der Familienzahl 
infrage kommen, 
vermietet. Der 
Mietpreis von 
DM 5,45 zuzüg-
lich Nebenko-
sten ist auf die 

Dauer von 12 Jahren mit einem 
Anfangsmietzuschuss von DM 2,-
-/qm subventioniert. Dazu haben 
wir Verständnis gefunden bei den 
Bewohnern des- Hauses 34/36 
die zum Teil in den Neubau um-
gesetzt wurden. Noch ein Blick 
nach vorne. Wiederum nur durch 
die Unterstützung der Stadt ist es 
uns möglich, auch das Nachbar-
haus, das die gleichen  Baumän-
gel aufweist, neu zu errichten. Mit 
den Bauarbeiten wollen wir im 
Frühjahr beginnen.

Oberbürgermeister Dr. Michael Stöcker spricht zu Vorstandschaft und 
Aufsichtsratsmitgliedern.

v.l.n.r. Aufsichtsratsvorsitzender Georg Engelsberger, Architekt Martin Guggenbichler, Ober-
bürgermeister Dr. Michael Stöcker und 1. Vorstand Dieter Vögele.

1987



93

Küpferlingstraße 38/40

Die Neubauten von 1987

1987



94

13.02.1987

Küpferlingstraße 38/40

Schlüsselübergabe
Oberbayerisches Volksblatt vom 13.02.1987
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Schlüsselübergabe
Echo vom 26.02.1987
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Der Neubau von 1987
Oberbayerisches Volksblatt vom 25.02.1987
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Der Neubau von 1987
Oberbayerisches Volksblatt vom 25.02.1987
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1987

Küpferlingstraße 38/40

Der Neubau von 1987
Oberbayerisches Volksblatt vom 12.05.1987
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1987

Küpferlingstraße 34/36

Die Hebfeier fand am 29.10.1987 statt.
Rede Dieter Vögele

Hebfeier für das 12-Familienhaus Rosenheim, 
Küpferlingstraße 34 / 36

Heute ist der Tag für die Männer vom Bau; darum 
möchte ich diese auch als erste begrüßen. An vor-
derster Stelle die Zimmerleute, weil sie diejenigen 
sind, die mit dem Firstbaum den Anlass geben zu 
einem Richtfest.

Ich begrüße Sie, Herr Loy, mit Ihren Zimmerleuten, 
Herr Auer, mit Ihren Maurern, Herr Ritthaler, mit 
Ihren Dachdeckern, Herr Kula, mit Ihren Speng-
lern, Herr Backert, mit Ihren Elektrikern. 

Für Sie, die Männer vom Bau, machen wir heu-
te Richtfest, einem guten alten Brauch entspre-
chend. Es ist nicht mehr selbstverständlich, dass 
so etwas in der Form durchgeführt wird, aber 
warum soll man nicht dort, wo es geht, alte Bräu-
che hochhalten. Außerdem 
begrüße ich Herrn Architekt 
Guggenbichler mit seinen Mit-
arbeitern. Ein herzliches Will-
kommen auch den Herren des 
Aufsichtsrates, an seiner Spit-
ze Herrn Direktor Engelsber-
ger. Besonders freut es mich, 
dass so viele Mieterinnen und 
Mieter unserer Einladung ge-
folgt sind. Wir wollen damit 
nicht nur die Genossenschafts-Idee zum Ausdruck 
bringen, sondern uns auch dafür bedanken, dass 
Sie Verständnis für die mit der Bauabwicklung ver-
bundenen Unannehmlichkeiten gezeigt haben.

Vielen der Anwesenden ist bekannt, warum wir zu 
dieser Neubaumaßnahme gekommen sind. Ein 
1927 errichtetes Bauwerk mit 1 Gewerbeeinheit 
und 8 Wohneinheiten konnte zu damaligen Ver-
hältnissen baulich nicht so konzipiert werden, dass 
es der Entwicklung der Jahrzehnte und weiterhin 
standgehalten hätte. Damals, ohne Bagger und 
Radlader, war es nicht möglich, die Untergrund-
verhältnisse, die hier labil sind, so zu beschaffen, 

dass die Standfestigkeit den Grundwasserverän-
derungen standhält.

Das auf 169 Pfählen gestandene alte Gebäude 
hat durch Veränderungen im Untergrund, insbe-
sondere des Grundwasserspiegels, dazu geführt, 
dass Setzungsrisse sich zeigten, deren Sanierung 
wirtschaftlich nicht mehr vertretbar gewesen wäre, 
denn neben den hohen Kosten der Instandhaltung, 
hätte man noch umfangreiche Modernisierungs-
maßnahmen durchführen müssen und doch ein 
altes Haus gehabt, das den heutigen Ansprüchen 
an Wohnqualität nicht entsprochen hätte. 

Durch öffentliche Förderung wurde es uns mög-
lich gemacht, dass wir diesen Neubau errichten 
können. Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich 
für die Baugenossenschaft und ihre Genossen-
schaftsmitglieder bei der Stadt, Herrn Oberbürger-

meister Dr. Stöcker und den 
Stadträten dafür bedanken, 
dass wir durch die städtische 
Förderung, die hier aufge-
macht wurde, öffentliche Lan-
desmittel erhalten haben.

Mit 1� Wohneinheiten, den 
heutigen Ansprüchen an 
Wohnqualität entsprechend, 
entstehen hier Wohnungen, 

die es unserem gemeinnützigen Wohnungsunter-
nehmen ermöglichen ihren satzungsmäßigen Auf-
gaben weiterhin nachzukommen, nämlich nach 
dem Solidaritätsprinzip denjenigen Wohnungen 
zur Verfügung zu stellen, die die Genossenschaft 
durch ihre Mitgliedschaft tragen.

Ich möchte mich bei allen, die bisher zum Gelingen 
des Rohbaues beigetragen haben nochmals recht 
herzlich bedanken und wünsche weiterhin, dass 
die Zeitpläne so unterschritten werden können wie 
bisher und der Bau unfallfrei zu Ende geführt wer-
den kann. Ihnen alles Dank für‘s Kommen und ein 
paar gemütliche Stunden bei dieser Hebfeier.
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1987

Wohnwirtschaftliche Tätigkeiten 1987  

Bericht aus der Generalversammlung am 29. November 1988

Nachdem wir bereits am Ende des Jahres 1988 
stehen, erlauben Sie mir, dass ich hier auch zum 
Teil, soweit Berührungspunkte gegeben sind, 
Maßnahmen aus dem Jahr 1988 erwähne.

Der im März 1986 begonnene Neubau Küpfer-
lingstraße 38/40 wurde planmäßig fertig gestellt 
und konnte zum 01.02.1987 von den Mietern 
bezogen werden. Das mit Gesamtkosten von 
DM 2.313.000,-- veranschlagte 12-Familien-
Haus, konnte mit DM 2.296.356,-- abgerechnet 
werden. Die Baukosten waren somit voll einge-
halten. Die Regierung von Oberbayern hat in der 
Zwischenzeit die Schlussrechnung anerkannt. 
Die Finanzierung erfolgte ebenfalls planmäßig, 
die öffentlichen Mittel wurden trotz Kostenunter-
schreitung nicht gekürzt.

Bei der Wohnungsvergabe wurden im Einver-
nehmen mit der Stadt Rosenheim die Vergabe-
bestimmungen nach dem Wohnungsbelegungs-
recht der Stadt eingehalten, dazu konnten Mieter 
des Anwesens Küpferlingstraße 34/36 umge-
setzt werden.

Nachdem wir bei der Abwicklung des Neubaus 
Küpferlingstraße 38/40 gute Erfahrungen ge-
macht hatten, wagten wir uns daran, auch we-
gen der Sanierung des Nachbaranwesens Küp-

ferlingstraße 34/36, an Abbruch und Neubau zu 
denken. Zunächst galt es wieder, die Stadt für 
unsere Idee zu gewinnen, da dies Voraussetzung 
dafür ist, dass öffentliche Mittel gewährt werden. 
Nachdem die Stadt Rosenheim für die zweite 
Neubaumaßnahme ebenfalls DM 500.000,-- Fi-
nanzierung zur Verfügung stellte, galt es in Ver-
handlungen mit der Regierung von Oberbayern, 
die Einplanung in die öffentliche Förderung zu 
erreichen. Dies ist uns schließlich gelungen und 
mit Bescheid vom 25.05.1987 und 11.02.1988 
wurde die Maßnahme Rosenheim, Küpferling-
straße 34/36 bewilligt und vorzeitiger Baubeginn 
gegeben. 

Bei dieser Ge-
legenheit möch-
te ich mich, für 
die Baugenos-
senschaft und 
ihre Genossen-
schaftsmitglieder 
bei Ihnen, Herr 
Oberbürgermei-
ster Dr. Stöcker 
und bei den Stadt-
räten dafür be-
danken, dass wir 
durch die städti-
sche Förderung, 
die hier aufge-
macht wurde, öf-
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1987

Wohnwirtschaftliche Tätigkeiten 1987 

Bericht aus der Generalversammlung am 29. November 1988

fentliche Landesmit-
tel erhalten haben 
und durch Abbruch 
und Neubau weitere 
1� öffentlich geför-
derte Wohnungen 
erstellen konnten.

Die Gesamtko-
sten wurden mit 
DM 2.371.000,--, 
davon wurden 
DM 301.000,-- auf 
das im Eigentum 
der Genossenschaft 

befindliche bezahlte Grundstück 
angesetzt.

Die Baukosten mit somit 
DM 2.070.000,-- werden finan-
ziert mit DM 940.000,-- öffentli-
che Darlehen + DM 18.800,-- Til-
gungsstreckung, DM 500.000,-- 
Darlehen der Stadt Rosen-
heim; beide zinslos bei 1/2 % 
Verwaltungskosten p.a., DM 
240.000,-- Kapitalmarktmittel 
der Sparkasse Rosenheim und 
DM 371.200,-- Eigenmittel.

Wie bereits beim Nachbargebäude legt das Stadt-
planungsamt Wert darauf, dass nach Abbruch an 
derselben Stelle ein volumenmäßig gleicher Bau 
entsteht. Nach der von Architekt Guggenbichler 
ausgearbeiteten Planung, sollte ein 1�-Familien-
Haus mit rund 800 m² bei 4.143 cbm umbauter 
Raum entstehen. Planungsgleich dem, der Küp-
ferlingstraße 38/40.

Vielen der Anwesenden ist bekannt, warum wir 
zu dieser Neubaumaßnahme gekommen sind. 
Die 1927 errichteten beiden Gebäude konnten 

bei damaligen Verhältnissen baulich nicht so 
konzipiert werden, dass sie der Entwicklung der 
Jahrzehnte und weiterhin standgehalten hätten. 
Damals, ohne Bagger und Radlader, war es 
nicht möglich, die Untergrundverhältnisse, die 
hier sehr labil sind, so zu beschaffen, dass die 
Standfestigkeit den Grundwasserveränderungen 
standhält. Die jeweils auf 169 Pfählen gestande-
nen, alten Gebäude, hatten durch Veränderun-
gen im Untergrund, insbesondere des Grund-
wasserspiegels, dazu geführt, dass Setzungsris-
se sich zeigten, deren Sanierung wirtschaftlich 
nicht mehr vertretbar gewesen wäre. Neben den 
hohen Kosten der Instandhaltung hätte man noch 
umfangreiche Modernisierungsmaßnahmen 

durchführen müssen und doch 
ein altes Haus gehabt, das den 
heutigen Ansprüchen an Wohn-
qualität nicht entsprochen hätte. 
Letztens wäre wahrscheinlich 
die Soße teurer gekommen als 
der Braten.

Wie bei der Küpferlingstraße 
38/40, sind 12 Wohneinhei-
ten den heutigen Ansprüchen 
an Wohnungsqualität entspre-
chend, entstanden, die es unse-
rem gemeinnützigen Wohnungs-
unternehmen ermöglichen, ihren 
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Küpferlingstraße 34/36

Abbruch und Neubau

satzungsmäßigen Aufgaben weiterhin nachzu-
kommen, nämlich nach dem Solidaritätsprinzip 
denjenigen Wohnungen zur Verfügung zu stel-
len, die die Genossenschaft durch ihre Mitglied-
schaft tragen.
Am 30.04.1987 wurde mit dem Abbruch begon-
nen. Die Bauabwicklung erfolgte planmäßig. Am 
01.04.1988 war Bezugsfertigkeit gegeben. Von 
einer Einhaltung  der veranschlagten Bauko-

sten kann ausgegangen werden, leider ist uns 
der Schnee 14 Tage zu früh gekommen, sonst 
hätten wir auch die Außenanlagen, die für bei-
de Häuser zur Zeit gemeinsam erstellt werden, 
noch fertig gebracht.
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1987

Küpferlingstraße 34/36

Abbruch und Neubau
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1987

Küpferlingstraße 34/36

Fassadenpreis 1987 der Stadt Rosenheim
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1987

Küpferlingstraße 34/36

Fassadenpreis 1987 der Stadt Rosenheim
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1988

80 Jahre Baugenossenschaft

Oberbayerisches Volksblatt vom 01.12.1988
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01.08.1994

Bauvorhaben Von-der-Tann-Straße 2 b 

Dieter Vögele bei der Hebfeier am 01.08.1994

Hebfeier
Von der Tann Straße � b

Guten Abend,
für die Bauherrengemeinschaft freue ich mich, 
dass Sie zur heutigen Hebfeier gekommen sind. 
Es ist ja nicht mehr selbstverständlich, dass 
nach Rohbau mit Dachstuhl die bisher am Bau 
Beteiligten das Bauwerk aus der Taufe heben. 
Für die Zimmerer tut es mir leid, dass sie für den 
Firstbaum mehr ausgeben mussten, als für ei-
nen alten Besen.

Ich begrüße zur Hebfeier an erster Stelle die 
Männer vom Bau, Maurer, Zimmerer und soweit 
schon handangelegt, Elektriker und Installateu-
re.

Lange hat es gedauert, bis sich die Baugenos-
senschaft entscheiden konnte, mit dem Bau 
zu beginnen. Für das Architekturbüro Guggen-
bichler waren wir ein anspruchsvoller Bauherr 
um nicht zu sagen sogar ein bisschen ekelhaft. 
Dass aber etwas gutes dabei herausgekommen 
ist, kann man heute schon in den Konturen se-
hen. Den Herren Guggenbichler mit ihren Mit-
arbeitern danke ich besonders für die bisherige 
gute reibungslose Zusammenarbeit. Wenn ich 
eine Bemerkung von der Baustelle aufgreifen 
darf - wir als Bauherren sind der Meinung, dass 
die Baukosten zu hoch sind - der Architekt, dass 
sie angemessen sind und ein Maurer hat gesagt, 
endlich bauen wir wieder einmal etwas geschei-
tes. Meine Herren, dass beruhigt dann doch.

Schon Anfang der 70er Jahre hat die Baugenos-
senschaft das Grundstück vom Nachbarn Berg-
meier gekauft. Herr Engelsberger, Sie waren da-
mals noch mit im Vorstand und haben weitsichtig 
Grundstücksvorratspolitik betrieben. Dass wir so 
lange gebraucht haben, bis gebaut wird, hängt 
auch damit zusammen, dass wir nicht nur nicht 
wussten, was wir wollen, sondern dass andere, 

dringendere Bau- und Modernisierungsmaßnah-
men notwendig waren. Herr Engelsberger vielen 
Dank, dass Sie als Vorsitzender des Aufsichts-
rats gemeinsam mit den Mitgliedern des Auf-
sichtsrats voll hinter der Baumaßnahme stehen.

8 Wohnungen mit 4 Garagen und 8 Stellplätzen 
bei 599 qm Nutzfläche werden es werden. Rund 
2 Mio. DM wird das Haus ohne Grundstück ko-
sten. 

Mit dem Baufortschritt sind wir sehr zufrieden; 
wenn auch das Wetter manchmal zur Unterbre-
chung zwang, jetzt haben wir das Dach bereits 
über dem Kopf und es wird planmäßig weiterge-
hen. Nachdem wir pünktlich zahlen, gehen wir 
davon aus, dass die Handwerker gerne bei uns 
arbeiten und wir somit auch rechtzeitig den Bau 
fertig stellen werden. 

In der heutigen Zeit wird viel von Wohnungsman-
gel geredet. Unsere Genossenschaft mit 164 
Wohnungen leistet mit diesem Neubau wieder 
einen kleinen Beitrag zur Linderung der Woh-
nungsnot. Gerade in der jetzigen Zeit sind solche 
Solidargemeinschaften, wie eine gemeinnützige 
Wohnungsbaugenossenschaft, zu Aktivitäten 
aufgerufen. Teure Grundstücke, hohe Bauko-
sten führen zwangsläufig zu höheren Mieten als 
bisher. Wir können uns auch diesem Trend nicht 
entziehen, werden aber bei der Vermietung un-
serer Wohnungen den Genossenschaftsgedan-
ken - einer für alle, alle für einen - entsprechend 
berücksichtigen.

Familienfreundliche Wohnungen in der Stadt 
werden es werden; ausgestattet mit der Wohn-
qualität, die der heutigen Zeit entsprechen.

Wir hoffen und wünschen, dass der Bau unfallfrei 
weiter fortgeführt wird, bedanken uns bei allen, 
die bisher mitgearbeitet haben und wünschen für 
heute eine schöne Hebfeier.
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1995

Bauvorhaben Von-der-Tann-Straße 2 b 

Oberbayerisches Volksblatt vom 25.10.1995
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1995

Bauvorhaben Von-der-Tann-Straße 2 b 

Oberbayerisches Volksblatt vom 25.10.1995
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29.09.1998

Ehrenbrief für ehrenamtliche Tätigkeit 
und großes Engagement 
für Herrn Georg Engelsberger -  29.09.1998

Rede von Dieter Vögele, Vorstandsmitglied der Bau-
genossenschaft in Rosenheim und Umgebung an-
läßlich des 75. Geburtstages und Auszeichnung von 
Herrn Georg Engelsberger, Aufsichtsratsvorsitzender 
der Baugenossenschaft mit dem Ehrenbrief des Ver-
bandes bayerischer Wohnungsunternehmen.

Sehr geehrter Herr Engelsberger,

heute ist Ihr Tag. Auch wenn Ihr Geburtstag schon 
einen Monat zurückliegt, gelten die Glückwün-
sche der Aufsichtsrats- und Vorstandsmitglieder, 
auch im Namen aller Genossenschaftsmitglie-
der, nicht minder herzlich. Wir durften Ihnen zu 
Ihrem 75. Geburtstag im Kreise der Familie und 
vielen Freunden und Bekannten bereits persön-
lich gratulieren. Es ist uns aber auch ein beson-
deres Anliegen Sie in unserem Kreise hochleben 
zu lassen und dies zum Anlaß zu nehmen ihnen 
für mehr als 35 Jahre ehrenamtliche Mitarbeit in 
der Baugenossenschaft in Rosenheim und Um-
gebung zu danken.

75 Jahre jung kann man sagen wenn man sieht 
wie Sie Ihren Hobbys Bergwandern und Radl-
fahren nachgehen und in Ihren Ehrenämtern ak-
tiv Impulse gebend sich engagieren.

Am 24. August 1923 in Rosen-
heim geboren in Bad Aibling, 
Edling, Rosenheim aufgewach-
sen und zur Schule gegangen, 
haben Sie als Sohn einer Eisen-
bahnerfamilie auch Ihre Pflicht 
für das Vaterland getan; Sie wa-
ren bei den Spielhahnjägern und 
wurden in Rußland verwundet. 
Glücklich zurückgekehrt setzten 
Sie Ihre berufliche Aus- und Wei-
terbildung bei der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse in Rosenheim 
fort. Ihre Berufskarriere beende-
ten Sie als geschäftsführender 
Direktor dieses Instituts. Schon 
während dieser Zeit engagierten 

Sie sich neben Ihren vielen Verpflichtungen aus 
ihrem Beruf auf AOK Bundes- und Landesebene 
als Aufsichtsratsmitglied, Vorstandsmitglied und 
seit 1976 ununterbrochen als Aufsichtsratsvor-
sitzender unseres gemeinnützigen Wohnungs-
unternehmens.

Ihr 75. Geburtstag fällt eng zusammen mit dem 
90-jährigen Bestehen der Baugenossenschaft. 
Zeitanteilig haben sie 40 % Ihrer Lebensjahre 
neben Ihrer Familie und der verantwortungs-
vollen Arbeit bei der AOK und anschließend im 
Unruhestand sich für die wohnwirtschaftliche Tä-
tigkeit zur Verfügung gestellt. Durch Ihr Mitwir-
ken im Seniorenbeirat der Stadt Rosenheim sind 
Ihnen gerade die Bedarfe und Nöte der älteren 
Bevölkerung sehr bekannt, für die Sie sich auch 
besonders einsetzen.

In Ihre Ära Baugenossenschaft in Rosenheim 
und Umgebung fallen bedeutende Neubaumaß-
nahmen wie Wohnungseigentumsanlage Huber-
tusstraße 17, sozialer Wohnungsbau Küpferling-
straße 34, 36, 38, 40 und freier Wohnungsbau 
Von-der-Tann-Str. � b, dazu die umfangreiche 
Modernisierungs- und Instandhaltungstätigkeit 
des genossenschaftlichen Wohnungsbesitzes 

v.l.n.r. Dieter Vögele, Theo Czerny, Monika Koppe, Wilhelm Jung, Georg En-
gelsberger, Herbert Borrmann, Leonhard Ginhart, Hans Hahn, Fritz Grünewald
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1998

Ehrung  

Oberbayerisches Volksblatt vom 02.10.1998

der Vor- und Nachkriegsjahre mit Anpassung an 
die heutigen Wohnbedürfnisse und -verhältnisse.

Für diese herausragende, langjährige, erfolgrei-
che Arbeit für die Baugenossenschaft in Rosen-
heim und Umgebung danken wir Ihnen namens 
des Aufsichtsrates und Vorstandes sowie aller 
Genossenschaftsmitglieder. Ganz besonders 
freut es uns, daß Ihre Verdienste mit dem Ehren-
brief des Verbandes bayerischer Wohnungs-
unternehmen ihre Anerkennung erfahren. 

Sehr geehrter Herr Engelsberger ich darf Ihnen 
diesen Ehrenbrief unter verlesen ihrer Würdi-
gung hiermit überreichen. 

Herzlichen Glückwunsch und vielen Dank, auf 
weitere gute Zusammenarbeit.
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1999

Ehrung  

Oberbayerisches Volksblatt vom 02.07.1999
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Ehrenbrief für ehrenamtliche Tätigkeit 
und großes Engagement 
für Herrn Leonhard Ginhart -  Echo vom 16.08.2000

v.l.n.r. Aufsichtsratsvorsitzender Georg Engelsberger und Vor-
stände Leonhard Ginhart, Monika Koppe und Dieter Vögele 

v.l.n.r. Hans Hahn, Fritz Grünewald, Georg Engelsberger, Leonhard Ginhart, Wilhelm 
Jung, Monika Koppe, Herbert Borrmann, Dieter Vögele, Theo Czerny 
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Generalversammlung am 13. Juli 2004  

Der langjährige Aufsichtsrat Hans Hahn verabschiedet sich

Herrn Hans Hahn, der seit 02.07.1957 Mitglied 
der Genossenschaft ist und seit 06.05.1977 un-
unterbrochen Mitglied des Aufsichtsrates, dankt 
Vögele im Namen des Aufsichtsrates und Vor-

standes für sein uneigennütziges Engagement 
für die Genossenschaft und überreicht ein klei-
nes Geschenk.

v.l.n.r. Vorstand Dieter Vögele, Vorstand Monika Gerbig, Aufsichtsratsmitglied Hans Hahn, Aufsichtsratsvorsitzender 
Georg Engelsberger, Vorstand Leo Ginhart
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Große Ehrennadel für langjährige Verdienste 

für Herrn Dieter Vögele - 21. Mai 2006

Für seine dreißigjährige Tätigkeit als Mitglied des 
Vorstandes und seine Verdienste um die genos-
senschaftliche Wohnungswirtschaft erhält Dieter 
Vögele im Mai 2006 die Große Ehrennadel des 
Verbandes bayerischer Wohnungsunternehmen.

In Vögeles Ära in der Baugenossenschaft fallen 
bedeutsame Neubaumaßnahmen wie die öffent-
lich geförderten Wohnungen Küpferlingstraße 
34-36 und 38-40 mit 24 Sozialwohnungen, die 
Eigentumswohnanlage Von-der-Tann-Straße � b 
mit acht Wohneinheiten, dazu die umfangreichen 
Modernisierungs- und Instandhaltungstätigkeit 

des genossenschaftlichen Haus- und Wohnbe-
sitzes mit Anpassung an die heutigen Wohnbe-
dürfnisse.

Warum macht der ehemalige Sparkassenvor-
stand diese ehrenamtliche Arbeit. Getragen vom 
Solidaritätsgedanken der Gründerzeit in kleiner 
Einheit das ererbte zu erhalten und den heutigen 
Bedürfnissen anpassen. Bei allem wirtschaftli-
chen Denken liegen ihm insbesondere familien- 
und altersgerechte Wohnungen zu erschwingli-
chen Mieten am Herzen. Dafür sein ehrenamtli-
cher Einsatz.
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23.06.2006

Modernisierungen werden fortgeführt 

Oberbayerisches Volksblatt vom 23.06.2006



11�

Weichen für die Zukunft  gestellt 

Oberbayerisches Volksblatt vom 31.10.2008

31.10.2008
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Ein neuer Stadtteil entsteht am Küpferling 

Auszüge aus dem Archiv der Stadt Rosenheim

Die Quelle Küpferling
Rosenheim führte einmal die stolze Bezeichnung 
„Bad Rosenheim“. Bereits 1615 hatte der Arzt To-
bias Geiger die stark eisenhaltige Küpferlingquel-
le entdeckt. 1700 ließ der Ratsherr Wolff Jakob 
Ruedorffer die Quelle fassen und in sein Haus, 
das in der Nähe von Loreto gelegen war, leiten. 
Sehr bald wurde damit das Anwesen zum Heil-
bad und musste bereits 1�16 erweitert werden.

1876 kam zum ersten Mal Kaiser Wilhelm I. nach 
Rosenheim. Zwischen 1876 und 1885 kurte der 
deutsche Kaiser insgesamt siebenmal in Rosen-
heim. Bereits 1882 wurde deshalb das Bad als 
Kaiserbad benannt. Aber auch der bayerische 
König Maximilian II. erprobte 1858 die Wirkung 
der Küpferlinger Heilquelle. Einen weiteren Auf-
schwung erhielt das Bad 1889 mit der Bezeich-
nung „Kur- und Wasseranstalt I. Ranges“. Nach 
dem Krieg wurde das Bad nicht mehr betrieben 
und geriet in Vergessenheit.

Erste Bautätigkeit am Küpferling
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts war die Flur 
„Küpferling“ noch unbebauter Moosgrund gewe-
sen. Der Besitzer des Kaiserbades, Ferdinand 
Schweißgut, erhob Einspruch gegen das Bau-
projekt am Küpferling, da er die für seine Exi-
stenz nötige Heilquelle gefährdet sah. Das Kai-
serbad wurde im Ersten Weltkrieg als Lazarett 

genutzt. Ein Brand im Jahr 1917 markierte den 
Niedergang des Kaiserbads. Die Mineralquelle 
wurde im Zuge der wachsenden Bebauung am 
Küpferling zugeschüttet und verbaut, das Küp-
ferlinger Moos trockengelegt. 

Im Juni 1901 hatte der Stadtmagistrat den modi-
fizierten Bauplan des Bau- und Sparvereins der 
Eisenbahner schließlich genehmigt, am „Küpfer-
ling 5“ statt des ursprünglich geplanten Wohn-
hauses eine Gaststätte mit Ausschank zu errich-
ten, die 1902 fertig gestellt wurde. Bald erhielt 
diese Gaststätte den Namen „Zum Beflügelten 
Rad“. Küpferling war spätestens in den 1920er 
Jahren ein eigener Stadtteil.

Bau der Christkönig-Kirche
Eine Bauplatzsuche mit Hindernissen ging der 
Entstehung der Christkönig-Kirche voraus. Das 
schnelle Wachstum der Rosenheimer Bevölke-
rung im 19. Jahrhundert machte neben der Ni-
kolauskirche eine zweite Pfarrkirche notwendig. 
1898 wurde ein eigener Kirchenbauverein ge-
gründet, der den Bau an der Einmündung der 
Samer-, in die Münchenerstraße vorsah. Der 
damalige Stadtpfarrer Mayer bevorzugte aber 
einen Platz weiter nördlich. Deswegen entstand 

 Das Kaiserbad, ca. 1900

Die Gaststätte des Eisenbahnerverbands „Zum Beflügel-
ten Rad“ in Küpferling um 1910. Im Vordergrund ist die 
Fläche zu sehen, auf der später die Gebäude Küpferling-
straße 30, 32, 34, 36, 38, 40 und Hubertusstraße 30, 32 
entstanden.
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Ein neuer Stadtteil entsteht: Am Küpferling 

Auszüge aus dem Archiv der Stadt Rosenheim

1901 ein zweiter Kirchenbauverein „am Holzhof“. 
Beide Vereine arbeiteten nebeneinander her, auf 
einen gemeinsamen Bauplatz konnte man sich 
nicht einigen. Der Erste Weltkrieg legte dann alle 

weiteren Initiativen lahm. Erst 1926 setzte wieder 
eine Entwicklung ein - mit der Gründung eines 
neuen Kirchenbauvereins. Diesmal glückte das 
Unternehmen, der ausgesuchte, westlich gele-
gene Bauplatz fand auch die Zustimmung des 
Ordinariats. So war im November 1928 der Roh-
bau der Christkönig-Kirche nahezu fertig und am 
22. Dezember 1928 konnte das Richtfest statt-
finden. Knapp ein Jahr später, am 29. Oktober 
1929, folgte die feierliche Einweihung der Kirche 
durch Kardinal Faulhaber.

Im Bauboom der Wirtschaftswunderjahre
Während der ersten beiden Jahrzehnte nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs erlebte Rosenheim 
eine Bautätigkeit in nie da gewesenem Ausmaß. 
Zwischen 1950 und 1965 wurden 5.456 neue 
Wohnungen in 1.080 neuen Häusern errichtet. 
Damit entstand Wohnraum für rund 15.000 Men-
schen, womit 1965 jeder zweite Rosenheimer 
in einer Neubauwohnung lebte. Auf der Südost-
messe 1964 wurden die eindrucksvollen Baulei-
stungen der Nachkriegszeit in der Sonderschau 
„Rosenheim plant und baut“ gezeigt.

Ende 1948 waren in Rosenheim 2.900 Woh-
nungssuchende registriert, für die man zweck-
mäßige Wohnungen zu erschwinglichen Mieten 

schaffen musste. 150 Häuser waren bei Luftan-
griffen zerstört, weitere 129 schwer beschädigt 
worden. Nachdem die Stadt bei der Währungs-
reform über fünf Millionen Reichsmark Reserven 
eingebüßt hatte und vor leeren Kassen stand, rief 
man einen „Wohnungsfonds“ ins Leben, in den 
Geldspenden und Sachleistungen eingebracht 
werden konnten. Ab 1949 wurde außerdem beim 
Besuch von Veranstaltungen eine Abgabe von 
zehn Pfennig für den Städtischen Wohnungsbau 
erhoben. 

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung setzte ab 
etwa 1950 eine immer regere Wohnbautätigkeit 
ein. Auftraggeber für neue Siedlungen waren 
neben der Stadt Rosenheim Verbände und Bau-
genossenschaften aber auch Firmen wie Aicher 
oder Klepper. Schwerpunkte des Wohnungsbaus 
waren vor allem Küpferling, die Erlenau und das 
Kasernenviertel um Leibl- und Lessingstraße. 
Für die Bebauung des Küpferlingviertels um die 
Christkönig-Kirche schrieb man 1953 sogar ei-
nen Wettbewerb aus.
Ab Anfang der 60er Jahre wurde im Rosenhei-
mer Wohnungsbau immer mehr der Mangel an 
Baugrund zum Problem. Die letzte Eingemein-
dung hatte mit Fürstätt 1913 stattgefunden, und 

1962 umfaßte die Stadt Rosenheim eine Fläche 
von nur zwölf Quadratkilometern. Der Wunsch 
nach Eingemeindungen wurde stärker.

Idyll inmitten der Stadt: eine Schafherde am Küpferling

Richtfest der Christkönig-Kirche, 22. Dezember 1928
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Zahlen, Daten, Fakten 

Verhältnisse der Baugenossenschaft - Stand: 31.12.2008

Häuser:     30
Wohnungen:  166
Garagen:    41
Gewerbeeinheiten:     �
Wohn- und Nutzfläche insgesamt: 10.551 qm
Wohngebäude:
Hubertusstraße 30, 32
Küpferlingstraße 30, 32
Küpferlingstraße 34, 36
Küpferlingstraße 38, 40
Küpferlingstraße 37, 39
Küpferlingstraße 97, 99, 101

Wohngebäude - Fortsetzung:
Tillystraße 11, 13, 15
Tillystraße 12, 14
Von-der-Tann-Straße 1 a
Von-der-Tann-Straße � b
Von-der-Tann-Straße �, � a
Von-der-Tann-Straße 6 a, 6 b
Von-der-Tann-Straße 8 a, 8 b, 8 c
Von-der-Tann-Straße 10, 10 a, 10 b

Küpferlingstraße

Küpferlingstraße
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Hubertusstraße 30, 32 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Baujahr:  1926 / 1927
Planfertiger: 
Basser & Co., Rosenheim
Wohnfläche:  679,20 qm
Wohneinheiten:  14
1-Zimmer-Wohnung:   2
2-Zimmer-Wohnung: 12
Kanalanschluss:  1957

Die Namensgebung der Straße beruht auf:
den hl. Hubertus, Bischof von Lüttich und 
Patron der Jäger

Hubertusstraße 30, 32
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Küpferlingstraße 30, 32

Küpferlingstraße 30, 32 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Die Namensgebung der Straße beruht auf:
einer früher als heilkräftig betrachteten Quelle, die zum „Kaiserbad“ geleitet wurde.

Baujahr:  1926 / 1927
Planfertiger: 
Basser & Co., Rosenheim
Wohnfläche:  476,40 qm
Wohneinheiten:  10
1-Zimmer-Wohnung:   2
2-Zimmer-Wohnung:   8
Kanalanschluss:  1957
Vollwärmeschutz:  1989
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Küpferlingstraße 34, 36 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Altbau Erstellung:  1926 / 1927
Planfertiger: 
Basser & Co., Rosenheim
Abbruch:  1987
Baujahr:  1987
Planer: 
Martin Guggenbichler, Rosenheim
Kosten:  2.006.717,57 DM
Wohnfläche:  799,68 qm
Wohneinheiten:  1�
2-Zimmer-Wohnung: 4
3-Zimmer-Wohnung: 8

Küpferlingstraße 34, 36

Herbert Ihrenberger von 1975-2008 Hausmeister
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Küpferlingstraße 38, 40

Küpferlingstraße 38, 40 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Altbau Erstellung:  1926
Planfertiger: 
Basser & Co., Rosenheim
Abbruch:  1985
Baujahr:  1985
Planer: Martin Guggenbichler, Rosenheim
Kosten:  1.877.676,45 DM
Wohnfläche:  799,68 qm
Wohneinheiten:  1�
2-Zimmer-Wohnung: 4
3-Zimmer-Wohnung: 8



125

Küpferlingstraße 37, 39 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Küpferlingstraße 37, 39

Baujahr:  1926 /1927
Wohnfläche:  517,20 qm
Wohneinheiten:  9
2-Zimmer-Wohnung: 9
Ladeneinbau:  1932
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Küpferlingstraße 97, 99, 101 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Küpferlingstraße 97, 99, 191

Baujahr: 1959 / 1960
Planfertiger:
Architekt Matthias Neumeier, Rosenheim
Kosten: 546.065,93 DM
Wohnfläche: 1.574,20 qm

Wohneinheiten:  24
2-Zimmer-Wohnung: 20
3-Zimmer-Wohnung:   4
Einbau Zentralheizung: 1977
neue Fenster: �006




